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Nächte, abends und morgens lagern dichte Nebel auf Dorf und Flur,
und nur des Mittags hat die Sonne noch ihre alte Kraft. Lange
Spinnenfäden fliegen in ihrem Scheine in der Luft umher und setzen sich
den Spaziergängern an die Kleider.

Prachtvoll gefärbt sind die Blätter der Bäume; rot, braun, gelb und
in sind sie gemischt, und bald werden sie vom Herbstwind und vom
Regen herabgeschüttelt. Sie decken die abgefallenen Samen und geben
vielen Pflänzchen Schutz vor der Winterkälte. Auch Larven, Käfer und
Schnecken bergen sich zwischen ihnen.

Von den größeren Tieren haben sich einige Höhlen uen unddarin legen sie sich jetzt ein weiches Lager um den Winter bequem
zu verschlafen; so der Igel und der Bachs. Große Vorräte von Feld—
früchten hat sich überdies der Hamster angelegt, damit er bei seinem Er—
wachen im Frühling nicht für Nahrung zu sorgen braucht. Die Tiere,
die den Winter über munter bleiben, e im Herbst ein wärmeres Kleid
an, damit auch sie nicht frieren müssen.

Vollauf sind die Menschen jetzt beschäftigt, die Gaben, welche Feld
und Wald bieten, zum Wintervorrat einzusammeln. Der Keller öffnet sich
und nimmt Rüben und Kraut auf, und die Scheuer sitzt bis
unter das Dach hinauf voll schwerer Getreidegarben, die nur auf die
Drescher warten. AÄpfel, Birnen, Nüsse und Zwetschen werden geerntet,
erstere auch zu Wein ue Ein besonderes Fest ist die Traubenlese.

Sind dann auch Vorräte von Holz und Steinkohlen in das Haus
geschafft, dann können die Menschen in warmer Stube und bei guter Koft
getrost den Winter abwarten. Noll.

266. Die Herbstmonate
Nun kommt der September,
Oktober und November!
Durch sie wird uns der Herbst beschert;

es hallet durch den Sensenklang
der frohen Schnitter Erntesang,
fällt raschelnd welkes Laub vom Baum,
ist Frucht und Wein im sich'ren Raum;
der Nebel wallt, der Nordwind braust,
die muntre Jagd den Wald durchsaust.

Ist das nicht aller Ehren wert?
Wir loben den September,
Oktober und November. Enslin.

267. Das Riesenspielzeug.
Im Elsaß auf der Burg Nideck, die an einem hohen Berge bei einem

Wasserfall liegt, waren die Ritter vorzeiten große Riesen. Einmal ging
das Riesenfräulein hinab ins Thal, wollte sehen, wie es da unten wäre,
und kam fast bis nach Haslach auf ein vor dem Walde gelegenes Acker
feld, das gerade von den Bauern bestellt ward. Es blieb vor Verwunde—
rung stehen und schaute den Pflug, die Pferde und die Leute an, das
ihr alles etwas Neues war. „Ei,“ sprach fie und ging herzu, „das uehme
ich mir mit.“ Da kniete sie nieder zur Erde, breitete ihre Schürze aus,


